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yys fehlet nicht an Nachrichten von

Lder Bekehrung ſolcher Perſonen,SE hingerichtet
die um grober Miſſethaten wil—

ſind nicht gemeinet uber dergleichen Be—
richte zu urtheilen, konnen aber auch nicht
bergen, daß wir mit 'dieſem Aufſatz lieber
verſchonet geblieben waren, wenn uns der—
ſelbe nicht durch wiederholtes Anſuchen ab—

genothiget worden ware, weil wir noch
immer glauben, es konne dabey bald zu
viel, bäld aber auch zu wenig geſaget wer—

den. Die Bekehrung des Menſchen betrifft
das Herz, die außerlichen Merkmale ſind nicht

allemal hinreichend, um davon mit Gewiß
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heit urtheilen zu konnen; Seufzer, Thra
nen, Wunſche und Gebete ſind ofte nichts
mehr, als Naturwerke, und dazu kommt
es faſt bey allen, die um vollbrachter Bos
heit willen hingerichtet werden, wenn ſie
nicht ganz verharttt. Wollen wir darin
eine wahre Bekehrung ſetzen, ſo erhalt die
Perſon, von der wir reden, unter denen, in
ſolchen Umſtaunden, Bekehrten, gewiß eine

vorzugliche Stelle. Wir haben an derſel—
ben gethan, was. uns durch die Gnade und
Kraft unſers GOttes moglich geweſen,
mit Ermahnungen und Gebet haben wir
angehalten, und alle unſere Beſuche und
Unterredungen konnten zu dieſem Zwecke

verwendet werden, da wir faſt gar nicht
nothig hatten, unſere Bemuhung auf eine
Verbeſſerung ihrer in der Jugend erlangten

bvuchſtablichen Erkenntniß, in den nothigen
Wahtheiten unſers Heils, zu richten.

Es iſt zu beiammern, daß es eine Perſon
von ſo guten Fahigkeiten und Naturgaben,
geiſt- und gottliche Dinge buchſtablich zu
erkennen, durch Verblendung des Sa—
tans ſo weit gebracht, daß ſie nicht allein

in
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in Unzucht und Hurerey gelebet, ſondern
auch ſo gar das Kind, mit welchem ſie in
Unehren ſchwanger gegangen, ſogleich nach
der Geburt erſticket, ohne dabey beweget zu
werden. Der Mord eines in Unehren ge
bohrnen Kindes war ihr eine Kleinigkeit,
und ſie erzitterte davor ſo wenig, als vor
andern Sunden, die ihr den Weg zu dieſer
abſcheulichen That gebahnet hatten.

GEOtt horete die Stimme des Bluts ih
res getodteten Kindes, welche zu ihm don
der Erde ſchrie, und derſelbe entdeckte, nach

verfloſſenen vier Wochen, die vollbrachte
That der weltlichen Obrigkeit, ohne einen
eigentlichen Anklager zu brauchen. Das
Gerichte veranlaſſete die erſte Unterſuchung.
Sie erſchien, bald bekante ſie die der
Frucht ihres Leibes zugefugte Bosheit, und
dieſes Bekentnis war ohne Reue; keine
Spuren einiger Traurigkeit konnten an ihr
bemerket werden, auch da nicht, da ſie das
in der Erde verſcharrete Kind dem Wohl—
lobl. Domvoigtey- Amt vorzeigte, vielmehr
meinete ſie, daß auf ihr Geſtandnis die
Ruckkehr zu den ihrigen ſogleich erfolgen
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werde, ſo gering war die Sunde in ihren
Augen. Hier werden uns die Warnungs—
Worte deutlich erklaret: Hütet euch, daß
nicht jemand verſtocket werde durch
Betrug der Sunden. Hebr.3, t.

Um nichts zu verabſaumen, was zu ih—
rem Heil gereichen konte, und ihr zugleich
eine nutzliche Beſchaftigung zur Vorberei—
tung auf die Ewigkeit zu geben, wurde ſie
nach publicirten Todes-Urtheil angewieſen,
den Lauf ihres Lebens bis auf die Zeit ih—
rer Hinrichtung eigenhandig zu entwerffen,
und dabey der gottlichen Ermahnungen
und Zurechtweiſungen zu gedenken, die an
ihrem durch die Sunde betrogenen und
verblendeten Herzen eine beſondere Macht be
wieſen, damit ſie auch hieraus von uns na—

her konte geprufet und erkant werden,
wobey ſie aber auch vielfaltig ermahnet,
auf dieſen Blattern, zu ihrem eigenen Be—
ſten, die Wahrheit zu bekennen.

Sie war zu Olvenſtadt 1739. den 15.
Sept. gebohren, und hat man ſchon in
Schul-Jahren an ihr ein fladderhaftes We—

ſen
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ſen bemerket, dabey ſie es doch allen andern
ihres Alters im Auswendiglernen und in
Beantwortung der zur Prufung ihres Ver
ſtandes vorgelegten Fragen zuvor that.
Die jugendliche Fladderhaftigkeit wurde zur
Frechheit, dieſe beſchleunigte ihr Verderben;
und endlich wurde ihr. die ſo lange muth—
willig verachtete Gnade entzogen, verblen
det lief ſie die ſelbſt gewahlten Wege des

Verderbens.

GOtt Lob, daß wir in den letzten Ta—
gen ihrer Zubereitung hinreichende Ueber—
zeugung von ihrer grundlichen Bekehrung
und erlangten Gnade erhalten, welche nicht
in Worten, ſondern in der Kraft durch das
Wort GOttes, beſonders Eſ.a9, 25. ſo ſpricht
der HErr: nun ſollen die Gefangenen
dem Rieſen genommen werden, und
der Raub des Starken los werden,
an ihren Herzen ſich machtig bewieſen, wobey
ſie geblieben, und worauf ſie getroſt in die
Ewigkeit vor GOttes Gerichte als eine
durch JEſum befreite und loßgemachte Sun

derin hinubergegangen.

A4 Der
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Der barmherzige GOtt bewahre einen

jeden keſer vor Verſtockung des Herzens
durch Betrug der Sunde, um Cyhriſtus
willen.

R  X d  X X  X X
Buß-Gebet,

ſo dieſelbe am Tage der Beichte
fußfallig vor GOtt gebracht, und

ſchriftlich ubergeben:

ſgzroßer und erhabener GOtt, du all
 gegenwartiges, ewiges, wahrhaf—
tiaes, gutiges und gerechtes Weſen!
ich arme Sunderin und aroße Miſſe
thaterin unterwinde mich vor deiner
allerheiligſten Majeſtat zu erſcheinen,
und bitte in tiefſter Demuth: Gedenke
doch nicht, liebreicher Vater! an die
vielen und mannigfaltigen Uebertre—
tungen deines allerheiligſten Geſetzes,
damit ich deinen gerechten Zorn wi—
der mich gereizet habe; ich erkenne,
liebreicher Vater, daß wenn du mich
wollteſt nach meinen Sümden ſtrafen,

ſo
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ſo mußte ich ewiglich verlohren gehen.
Jch komme aber zu dir, Vater derBarmherzigkeit, bußfertig, leidtragend,

und bitte in kindlicher Demuth, ver—

hibl atr.tnne gr
den, und waſche mich doch rein ab in
deinen Blutbad, lieber Heyland, daß
ich als eine gereinigte und in deine

Elnſchuld eingekleidete vor deinem Va
rer erſcheinen moge. Jch erkenne mit
Wehmuth meines Herzens, daß ich
den Bund meiner heiligen Tauffe, da
du mich in deinen Gnadenbund auf—
und angenommen haſt, den habe ich
ſo ſchandlich gebrochen; da ich aber ver
ſichert bin aus deinen Wort, daß der
Büund auf deiner Seite noch veſte ſte
het, o lieber Heyland! ſo nimm doch
mich Bundbruchige aus Gnaden wie—
der aufund an, lieber Heyland! ich
bitte dich durch deine grundloſe Barm
herzigkeit, und durch dein theures Ver
dienn, du wolleſt doch in mir ſchanen

ein neu Herz, einen neuen gewinen2

Geiſt, und wolleſt mir ſchenken den

As5 wah



S (Gio) S
wahren ſeligmachenden Glauben, der
dein theures Verdienſt ergreift, ich
traue es dir zu, Kraft deiner Verheiſ—
ſung, du wirſt mir mit deinen theuren
Leib und Blut die Vergebung meiner
Sunden, nicht. allein der Sunde der
Hurerey und des Mords, ſondern aller
Sunden ſchenken, und wolleſt mir aus
Gnaden ein neues und reines Herz
und das ewige Leben mittheilen, ich
bitte dich, lieber Heyland! ſchenke meil
ner Seelen den ewigen Frieden, und
nimm ſie doch im wahren Glauben zu
dir in dein ewiges Reich. Erhore mei
nen letzten Seufzer an meinem letzten
Ende. Acch ſtarke meinen Glauben,
und nimm mich wohl in Acht, will
mich die Holle rauben, ſo ſprich: es iſt
vollbracht, ich hab es ausgeſtanden,
was dieſe leiden ſoll, hier iſt mein Blut
vorhanden, hier iſt die Zahlung voll.
So kann ich drauf mit Freuden aus
dieſem Kerker ziehn, auf dein Verdienſt
und Leiden, weil ich verſichert bin, du
wirſt eh ich erbleiche, mir in das Herze
ſchrein: du ſollſt in meinen Reiche und
Paradieſe ſeyn. Von
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Von dieſem Bußdéebet benenneten wir

dieſe Blatter, weil wir anfanglich nicht
mehr, als daſſelbe mitzutheilen, gemeinet
waren, da wir aber, in deren nachgelaſſe—
nen Lebenölauf, noch eines und das andere
gefunden, davon wir vermuthen, daß da—
durch mancher mit uns, zum Preiß und
Lobe GOttes erwecket werden konne, wenn
er daraus erkennet, wie machtig die gott—
liche Gnade ſich an ihrem Herzen bewie—
ſen, und wie ihr ſolche immer reichlicher
wiederfahren. So iſt ſchon erinnert, wie
ſie ſich auf unſer Anrathen, vor dein Be—
ſchluß ihres Lebens damit beſchaftiget, um
die beſondere GnadenBearbeitung GOt—
tes an ihrer Seele, ſchriftlich zu entwerfen.
Sie beſchloß dieſe Arbeit den 4. May, als
an ihrem Beicht-Tage, und ubergab ſie
ihrem geweſenen Beichtvater. Wir theilen
davon ietzo nur das Schlußgebet mit:
Eiebreicher GOtt! bis hieher bin ich

nun durch dich kommen, o halt mich
feſt, und trage du auch ſelbſt der Tage
Ueberreſt, du unerarundlichs Meer,
verſchaff mir Ewigkeiten, denn meine

Zeit
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Zeit iſt hier zu kurz, den Dank dir zu
bereiten, dies ſoll mein Zeitvertreib
auf meinen Lager ſeyn, zu preiſen was
du thatſt, um deiner mich zu freun.
Meinen himmliſchen Vater will ich hier
noch ruhmen in Schwachheit und Un—
vollkommenheit, daß er mich in der
Welt in meinen Sunden hat offen
bahr werden laſſen, daß er mich hat
laſſen in meinem Gefangniſſe mein
Süundenelend recht erkennen und fuh
len, in Ewigkeit werde ich ihn dafur
loben, preiſen und danken, daß er zu
meiner armen Seelen Hehyl ſo wieder—
holend durch ſein Wort und durch ſeine
getreuen Knechte hat arbeiten laſſen.
JEſus, mein Heyland, und mein kraf—
tiger Fürbitter bey ſeinem, und um ſei
netwillen, auch nun meinen himmli—
ſchen Vater, ſey auch aus Herzens—
arunde dafur geliebt, gelobt, und ge—
danket, daß er mir ſolche edle Zuberei—
tunaszeit durch ſeine kraftige Hoheprie
ſterliche Fürbitte bey GOtt ſeinem
himmliſchen Vater ausgebeten hat, und
OOtt dem werthen Heiligen Geiſt ſey

Preiß
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Preiß und Dank, daß er mir ſeinen
kraftigen Beyſtand aeleiſtet, und ſich
in mir durch das Wort der Wahrheit
verherrlichet, mich an Herz Sinn und
Muth geandert, und in mir eine leben—
dige Hoffnung gewirkt, durch die ſieg
reiche Auferſtehung meines am Creuz
erblaßten Heylandes. Der ganzen hei
ligen Dreyfaltigkeit ſey ein immerwah
rendes Halleluja gebracht, von mir Un
wurdige, vor alle das Gute, ſo ſie mir
erzeiget; der Dreyeinige GOtt ſey
auch gepreiſet vor Geſundheit, Kraft
und Starke, ſo er meinen treuen Seel—
ſorgern nach den Reichthum ſeiner er
barmenden Vatergnade erzeiget, er
fahre ferner fort innen wohlzuthun, er
ſchenke ihnen Kraft und Starke, nach
Seel uno Leib, damit ſie ihr Amt, ſo
lange es dem HErrn gefallt, in ſeiner
Gnade fuhren und fortſetzen mogen,
damit die Heerde des HErrn JEſu durch
ſie vermehret werde.

Jch aber will meinen Seufzer ſchließen
mit den Worten: O war ich da! o ſtünd

ich
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ich ſchon, o großer. GOtt vor deinen
Thron, und truge meine Palmen,; ſo wollt
ich nach der Engel Weis, erhohen deines
Namens Preiß, mit tauſend ſchonen Pſal
men, doch gleichwol will ich, weil ich noch
hier trage dieſes Leibes Joch, uch gar
nicht ſtille ſchweigen, mein Herjze'ſoll ſich
fort und fort, an dieſen und an üllem Ort
zu deinem Lobe ueigen. Amen.

Den Tag vor der Hinrichtung empfieng
ſie das heilige Abeiidmahl mit großer Jn—
brunſt ihres Herzens, man ſahe ſie in ih—
rem Sterbekleide, und dieſes Erfuinerungs.
zeichen des Todes war ihr nicht mehr ſchreck.
lich, weil ſie wuſte und glaubte, JEſus
habe auch ihrem Tode die Macht genom—
men. Je naher die Stunde! ihles Todes
heran ruckte, deſto großer wurde ihr Be—
gehren, aufgeloſet zu weiden, und beh Chri
ſto JEſu zu ſeyn, welches ſie auch aüuf ihten
Richtplatz bezeugte, da ſie zu uns ſprach,
halten ſie mich nun nicht langer auf.
Sie hatte den Vorſatz gefaſſet, tin Creiſe
vor ihrer Hinrichtung noch ein Wort der
Ermahnung an die Einwohner in Olven—
fadt zu reden, fie theilete auch das, was ſie

vor
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vorzutragen ſich vorgeſetzet, auf dem Wege

nach dem Ort der Hinrichtung ſchriftlich
mit. Hier iſt ſie mit ihrer eigenhaudigeu
Ueberſchrift:

Dies ſoll. die letzte Abſchieds—
Rede ſeyn:

Zuchtigungen ſo liebrrich nachgegangen
viſt, gelobet ſey dein heiliger Name,
daß du mich in meinen Sunden und
Laſtern haſt offenbar werden laſſen,
gepreiſet ſey deine Treue, daß du mich
durch Gefangniß zu dir gezogen, ich
muß mit Bewunderung ausrufen: auch
mir großen Sunderin iſt Barmherzigkeit
wiederrayren.

dalle! die hier gegenwartig ſind,
GSſpiegeln ſich doch an mir, und
nehmen ein Beyſpiel, und huten ſich
vor Sunden, die endlich Mithelfer ſind
zu ſolcher That, davon ihr anjetzt ſehet,
was es mir vor Lohn bringet. O Ju
gend! folge fleißig den Eltern, gieb dem

Ver
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Vermahnunagswort deines Lehrers Ge
hor, folge demſelben fleißig, und aieb
dem Ruf GOttes Raum an deinen Her
zen, und bitte GOtt, daß er dich leite
und fuhre auf ſeinem Wege.

Dieſes Gebet und Anrede- wurde von
ihr kniend gehalten, und wiſſen wir uns
nicht zu erinnern, daß ſie dabeh etwas ver—
andert hatte, außer daß ſie bey dem Gebet
hinzu ſetzte: Segne und ſtarke, o GOtt,
die Hand deſſen, den du berufen, mir den
letzten Streich zu verſetzen, und laß es wohl

gelingen!

Nach empfangenem Segen ſtunde ſie eil
fertig auf, und machte ſich bereit, um den

Schwerdtſtreich zu empfangen, und ſie eni
pfieng ihn glucklich unter dem gewohnlichen
Zuruf: HErr JEſu dir lebe ich, HErr
JEſun--Einer von uns, der, ſo ais
Beichtvater, die Zubereitung der nun Vol
lendeten mit beſorget hatte, hielte es für
ſeine Pflicht, den haufig verſanimleten Zů
ſchauern, und beſonders den Gliedern der
Olvenſtadtiſchen Gemeine, ein Warnungs

wort
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wort an das Herz zu legen, aus Hebr.3, 12.
Sehet zu, lieben Bruder, daß nicht jemand
unter euch verſtocket werde, durch Betrug
der Sunde. Welches durch das vor Au—
gen liegende Warnungs- Exempel erlautert
und nachdrucklich gemachet wurde.

unſere Herzen waren getroſt, und erful—
let mit' Lob und Preiß des gottlichen Na—
mens, daß er zu nfern Pflanzen und Be—
gießen ſein Gedehen  hegeben. Endlich fan
den wir in der mehr angefuhrten nachge—
laſſenen Schrift ein Lied, welches Catha—
rina Haſelhorſten ſelbſt verfertiget hat.
Hier iſt es:

Mel. Wenn mein Stundlein vorhanden iſt.
SMein irdiſch Leben hat ein End, die Zeit iſt

bald verſchwunden, da ich beſchließen
muß mein End, in fruhen Tagesſtunden, mein
GOtt gieb, mir Geduld darzu, daß mir der
Tod ſey eine Ruh, wenn ich von hinnen ſcheide.

2. Mir iſt die Welt, wie Rauch und Luft, die
ſo gar. bald verſchwinden, aber in nieiner Todes
gruſt, da werd ich Ruhe finden, ich ſchreye Tag
und Nacht zu GOtt, inir zil verleihn ein'n ſauf
ten Tod, an meinen letzten Ende.

3. Die Sunden kranken Nacht und Tag, die
ich begangen habe, aber noch großer iſt die Plag,

B der
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der Sunden ohne Gnade, ich habe mich ver
ſohnt mit GOtt, nun hat es mit mir keine Noth,
ich euh in ſeinen Armen.
4. Ein'n ſchweren Weg ich heute geh, vor
meinem letzten Ende, JEſum ich ſchon vor Augen
ſeh, ſein Herze, Mund und Hande. Ach hute
ſich ein jeder Chriſt, vor ſolcher falſchen Mord
thatsliſt, die ich begaugen habe.

5. Jhr Eltern und Geſchwiſter mein, thut nicht
ſo ſchmerzlich weinen, iſh komm aus aller Noth
und Pein, GOtt laßt mir Gnade ſcheinen, ich
ſehe ſchon hier GOttes Sohn, mein'n Heyland
und Genadenthron, der uber mir jetzt ſchwebet.

6. Jch gehe nun zum Tode hin, den ich ver
dienet habe, weil ich der großte Sunder bin,
GoOttes Geiſt das Herz mir labe, es nehm ein
jeder Beyſpiel dran, und hute ſich fur ſolcher
Bahn, die ich gegangen habe.

7. Zu tauſend guter Nacht ich gehl, aus dieſen
Weltgetummel, mein JEſus mir vor Augen ſteh',
und fuhr mich in den Himinel, ich habr nun die
rechte Bahn, die mir mein Heyland zeiget an,
zum ew'gen Leben Amen.

Niemand mißbrauche dieſes ſonderbare
Exemptl der gottlichen Erbarmung zur Si.
cherheit, wir vermahnen und bitten einen je—
den, in dem Nahmen JEſu, GOttes Guiade
nicht vergeblich zu empfahen, und zu dieſer
ſeiner Zeit zu bedenken, was zu ſeinem Frie-

den dienet. D War
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Warnungs-Wort,

welches

nach der Hinrichtung

auf dem Gerichts-Platze
an die Herzen.

der gegenwartigen Zuſchauer
geleget worden,

von

Johann Chriſtoph Walther,
Paſtor zu Olvenſtadt.

Segerggrrn  güßαανναt
kvaß, o HErr, das, was jetzo vor un—

 ſern Augen geſchehen iſt, uns dienenZrrritung unſerer Seelen! ſegne

Ende den warnenden Zuruf deines Knechts,
ſegne denſelben an allen Anweſenden, die

ihn horen, um deiner erbarmenden Liebe
willen erhore mich. Amen.
Goo iſt denn nun das Todesurtheil an Catha

rinen Haſelhorſten vollzogen, ſie hatte
Menſchenblut, das Blut ihres leiblichen Kin
des, mit welchem ſie in Unehren ſchwanger ge
gangen, vergoſſen, darum muſte, nach gottli-

B 2 chen
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chen und menſchlichen Rechten, ihr Blut wie
der vergoſſen werden. Hier lieget ihr entſeel
ter Leib, das Werkzeug der vormahls gebuß
ten ſundlichen Luſt, die Augen ſind geſchloſſen,
welche das zur Weltgebohrne Kind ohne alles
Mitleiden anſchauen konten, die Ohren horen
nicht mehr, die vormahls durch das achzende
Geſchrey deffelben nicht beweget wurden, hier
ſehen wir die zum Kindesmord gemißbrauchte
Hand, die Fuße ſind ausgeſtreckt, die behende
waren, dieſe abſcheuliche That vor den Augen
der Menſchen zu verbergen. Dies Gerichte
iſt gerecht, ſie hat empfangen, was ihre That
werth war. Jhr unſterblicher Geiſt iſt bereits
zu GOtt, zu GOtt dem NRichter uber alle.
Schon ſtehet er vor GOttes Richterſtuhl, die
Gerichtsbucher ſind geoffnet, ſetzt erſchallet das
Urtheil aus dem Munde deſſen, dem der Va—
ter die Macht gegeben, das Gerichte zu hal—
ten, das unwiederrufliche Urtheil iſt geſprochen,
ihr Schickſal iſt entſchieden, es iſt auf ewig
entſchieden. Monathe lang haben wir mit
zuſammengeſetzten Kraſten, die uns GOtt ge
ſchenket, an ihr gearbeitet. Die Errettung die
ſer großen Sunderin aus der Gewalt des Sa
tans, und ihre Bekehrung zu GOtt, war der
Endzweck unſerer gemeinſchaftlichen Bemuhun
gen. Schon vor 7. Monathen und g. Tagen
ſollte ſie dieſe Todesſtrafe leiden, ſie ſelbſt bat
darum, daß der 28. Tag des Monath Auguſt
zu ihrer verdienten Hinrichtung angeordnet wer

den
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den mochte, da ſie ſchon damahls der zuchtigen
den Gnade GOttes Raum zu aeben augefangen
an ihrem Herzen. GOttes Gedanken waren
auch diesmal hoher denn der Menſchen Gedan
ken. ODtt wollte ihr noch einige Zeit zur Vol

lendung der angefangenen Gnadenarbeit ſchen
ken, laß ſie noch dies Jahr, ſo ſprach der Mitler

zum Vater. Jm Anfange des vorigen Mo
naths wurde ihr die Beſtatigung der vorhin
ſchon zweymal zuerkandten Todesſuafe bekannt
gemachet. Wir, die wir in dieſer Zwiſchenreit
nicht abgelaſfen, ſie zu ermahnen und zum Ge
bet zu erwecken, erhielten zum drittenmal den

Ruf, ſie zum Tode zu bereiten. Und, gelobet
ſey GOtt, unſere Arbeit iſt nicht vergeblich ge
weſen in dem HErrn, ſie iſt errettet, ihr iſt ge
holfen, ihre und unſere Gebete ſind hinauf kom

men ins Gedachtniß vor GOtt, wir haben ihr
Ende geſehen, das blitzende Schwerdt, mit wel
chem ihr Leben muſte abgekurzet werden, war
uns nicht ſchrecklich, denn ihr Herz war gereini
get mit dem Blute des Erloſers, als ihr Blut
aus den Adern ſtrohmete, ſie ſtarb im Glauben
des Sohnes GOttes, und ſchon betet ſie an den,
der ihrer Seele vom Tode geholfen. Der HErr
ſchenke dem Leichnam in der Erde, in welche er
verſcharret werden ſoll, eine ſanfte Ruhe.

Vergonnet mir, meine Freunde, noch ein
Wort der Warnung an eure Herzen zu legen,
es iſt gottlich, es gehoret vor uns alle.

Schet zu, lieben Bruder, daß nicht jemand
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unter euch verſtocket werde durch Betrug der
Sunde. So ruft uns ein heiliger Apoſtel des
HErrn zu, Hebr. 3, 12. 13., und ich nahere
mich damit euren Herzen.

So kan demnach der Menſch ſelbſt ein bekehr
tes Kind GOttes durch die Sunde betrogen
werden, in ſolcher Gefahr ſchwebeten damahls
die aus dem Judenthum zu ChHriſto bekehrten
Chriſten, und in dieſer Gefahr befinden wir unss
alle. Wasfſſt haufiger unter ſundhaften Men
ſchen als der Betrug der Sunde, nichts iſt aber
auch gefahrlicher, nichts verderblichetr. Wir
haben es daher als ein Merkmal der erbarmen
den Liebe GOttes anzuſehen, daß wir vor
den Betrug der Sunde ſo treulich gewarnet
werden.

Betrachtet der Menſch die Sunde als eine
Kleinugkeit, ſchmeichelt er ſicn bey Begehung der
Sunde mit einem guten Erkolg, ſo iſt das eben
der Betrug, vor welchem wir heute gewarnet
werden. Die Sunde iſt wie ein ſcharfer Angel,
der in einer Lockſpeiſe verborgen, wenn ſie den
Menſchen reizet, laſſet ſie ihm lauter angeneh
mes ſehen, iſt die Sunde vollendet. dann ſiehet
der Sunder oſte mit angſtvoller Verzweifelung,
wie ſchandlich er ſich betrogen.

Trunkenheit, Unzucht, Hurerey, Ehebruch,
welche große Sunden? die ſolches thun, ſollen
das Reich GOttes nicht ererben. Aber wie
wenig werden dieſe Sunden in ihrer Große und
Verdammilichkeit erkant, viele wollen es nicht

mehr
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mehr wiſſen, daß ſie alsdann ein groß Uebel thun
und wider den Herrn, ihren GOtt, ſundigen.
Hat der Menſch dieſe Sunden verkennen lernen,
kan er ſolche vollbringen ohne die Schlage des
Gewiſſens zu empfinden, ſo ſchwebet er alle Au—
genblick in Gefahr, in lolche Sunden zu verfal
len, davor ehedem die Natur erzitterte, und an
welche er nicht ohne Entſetzen gedenken konte.

Selbſt der Mord eines Menſchen, den GOtt
zu ſeinem Bilde gemacht, die Todtung eines leib—

lichen Kindes, wird dem Menſchen von dem,
der ein Morder von Anfang, als eine Kleinig
keit vorgeſpiegelt, er uberredet denſelben, entwe

der daß kein GOtt ſey, der darauf achte, oder
daß alsdann die That vor den Augen deſſelben
hinlanglich bedecket, wann ſie vor den Augen der
Menſchen verborgen gehalten werde. So iſt
dieſe dem Leibe nach Ungluckſelige betrogen wor—
den, ſo wurde ſie verleitet, die Tochter ihres Lei—
bes zu erwurgen.

Durch ſolchen Betrug der Sunde wird das Herz des
Gunders veruöckt. Der Verſtand wird ganz mit Fin
ſterniß angefullet, und die Sunde macht das Herz des
Gottloſen gegen die ſtarkſten Schlage der erretienden
Gnade GOttes hart und unempfindlich, und das nen
nen wir Verſtockung. Dem Sunder wird die Große
ſeiner Sunden vor Augeü geſtellet, er horet das Urtheil,
das an ihm ſoll vollzogen werden, aber ſein Herz ſein
Herz iſt hart, durch Betrug der Sunde. Er verſpottet
das Urtheil der guttlichen Gerechtigkeit, er falt aus ei—
ner Ungerechtigkeit in die andere, ſo erfunet er das
Waas ſeiner Sunden, ſo vaufet er ich drn Zorn des
gerechten GOttes auf den Lag des Zorns und der Offen
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babrung des aerechten Gerichts GOttes, darum ſehet
au, lieben Bruder, daß nicht jemaud unter euch verſto—
tket werde durch Betrug der Sunde.

Mochte doch niemand ohne Ruhrung dieſe Gerichts
fatte verlaſſen, mochte doch dieſe augehorete gottliche
Warnung und der Anblick des vor Augen liegenden
Straf« Exempels den veſten Entſchlut in uns bewir
ken, von nun an wollen wir uns huten, daß wir nicht
betrogen werden durch die Sunde, damit unſere Her
zen nicht verſtocket werden.

Jhr Einwobner der Gemeine, deren Grenze heute
mit Blut gefarbet, um des darinnen vergoſſenen Bluts
willen, was wollet ihr davon vor einen Gebrauch ma
chen? das iſt Euch, oornemlich Euch, iſt es geſchehen
zur Warnung. Hutet euch, meine Zuhorer, daß eure
Herien nicht verſtocket werden durch Betrug der Sun
de. O maochten die bisher unter euch im Schwange
gegangenen GSunden, beſonders die Sunden der Un
zucht, in ihrer Abſcheülichkeit erkant, und mit Scham
und Reue beweinet werden. Guchet um JEſu willen
Vergebung derſelben bey GOtt, laſſet dem heiligen
Geiſte Raum an euren Herzen, damit er aus euch ſol
che Menſchen mache, die in GOttes Geboten wandeln.

Billſt du aber, o Gunder, dis Straf-Exempel
verachten, willſt du gegen das dabey geredete gottliche
Warnungswort dein Herz verſtocken, geſetzt auch, du
entrinneſt dem Gchwerdt der Obrigkeit, du wirſt den
noch fallen, in die Hände des lebendigen GOttes wirſt

du fallen, und das iſt ſchrecklich, deute an
dieſem Extcutions-Tage verſtocke dein

Herjt nicht.
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